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369. Immanuel M. Casanowicz: The S. S. Howland Collection of
Buddhist religious art in the National Museum: No. 136
Report of the U. S. Nat. Museum for 1904, p. 735—744, witli

 17 plates. Washington 1906.
I. Casanowicz publiziert ein Verzeichnis der von Howland gesammelten

und jetzt im Nationalmuseum aufbewahrten Gegenstände ostasiatischer, vor
wiegend buddhistischer Kunst und fügt eine kurze Einleitung über den
Buddhismus hinzu. Die sehr schönen Tafeln zeigen, daß es sich mehr um
Wei’ke von künstlerischem und kunsthandwerklichem als antiquarischem
Interesse handelt. Vorzügliche Exemplare bilden die Figuren des buddhisti
schen Mönchs mit dem Almosentopf des folgenden Buddha (Tafel 2), der die
Erde mit der Rechten berührt, mit der wohlbekannten thümispargamudrä;
und vom Standpunkte des Kunsthandwerkes dürften die beiden überaus fein
gearbeiteten Tempelleuchter besondere Aufmerksamkeit verdienen.

A. Hillebrandt-Breslau.

370. W. H. R. Rivers: Observations on the senses of the Todas.
Journal of psychology (Cambridge) 1905. Yol. I, Ser. 24, p. 321
 — 396.

Rivers stellte Untersuchungen der Sinne bei den Todas an, einem
Dravidastamme in den Nilgiri in Südindien, welcher linguistisch zu den
 dekanischen Sprachen gehört und heute nur eine Gemeinde von etwa 800 In
 dividuen bildet. Die Todas sind ein Hirtenvolk, beschäftigen sich vorzüglich
mit der Zucht von Rinderherden und huldigen der Polyandrie.

Obwohl die Todasprache über eine ziemlich differenzierte Nomenklatur
der Farben verfügt, fand Rivers mehrere Fälle von zweifelloser Farben
blindheit und konnte auch Illusionen des Gesichtssinnes wiederholt nacli-
weisen. Der Tastsinn der Todas scheint im Vergleiche zu normalen Eng
ländern gleichen Alters etwas besser entwickelt zu sein. Auch ihr Gehör-*
Geschmacks- und Geruchssinn ist sehr gut entwickelt. Bei seinen Arbeiten
hat Rivers dieselben Untersuchungsmethoden angewendet wie bei seinen
Forschungen unter der Bevölkerung der Torresstraße.

I)r. Oskar von Hovorka-Wien.

371. H. Eehlinger: Die Kriminalität (1er Neger in den Vereinigten
Staaten. Arch. f.Kriminalanthropol. 1906. Bd.XXIV, S. 112—115.

Die Kriminalität der Neger ist in den Vereinigten Staaten größer als
 jene der Weißen, dafür jedoch kleiner als die der übrigen farbigen Rassen
wie der Indianer, Japaner und Chinesen. Dies geht aus der Statistik der
dortigen Strafanstalten hervor. Unter den Negersträflingen sind die jüngeren

 Altersklassen stärker vertreten als jene der Weißen; und die durchschnitt
 liche Strafhaft ist bei den ersteren viel länger. Dagegen steht es fest, dal.

 unter den des Lesens und Schreibens kundigen Negern die Kriminalität be
 deutend geringer ist als bei den Analphabeten. Bezüglich der Art der Ver
gehen und Verbrechen überwiegt bei den Negern die Zahl der Verbrechen
gegen die Sicherheit der Person, während bei den Weißen Verbrechen gegen
Staat und Gesellschaft häufiger sind. Bei der ersten Art überwiegen bekannt
lich die niedrigsten Motive. Dr. Oskar von Hovorka-Wien.

372. W. Meigen: „Eßbare Erde“vonDeutscli-Neu-Guinea. Monatsber.
d. Deutsch, geolog. Gesellsch. Jahrg. 1905, Nr. 12, S. 557—564.

Verfasser analysiert Erdproben aus Neu-Mecklenburg (Lakurefange..
Ostküste); dieser Erde schreiben die Eingeborenen Heilkraft bei Magen- und

22*


